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allgemeine

Oewifcpe aRttttJt-Seitimg*
Organ bet fdjtoctjertfdjcn %xmtt.

öafcU

fer $a)mi). JRUiWrjeUfdjrflR XXXV. Joi>rgnng.

XIII. gafjrßang. 1868. ¦Mr; 16.

©lc fdjwcfjcrfidje SRilftärjcituiifi crfd)cint tn tt>öd)enttf*cn Ofunniern. ©cr $«(? per' ©emefier tft franfo burd) Me

ganje ®$wclj Sr. 3. »50. ©tc -Bcitcflungen werte« blteft an bte „Sifetoctfl^aitfettfdje SSertafl«6u(l)banblitttg in Safel"
abrefftvt, ter Setrag »lrt bei ben auswärtigen 'Abonnenten burd) Stadjuabmc ertoben.

SBcrantwortlicfie Rebaftion: äpbcrfl üBictanb unb Hauptmann oon Giggcr.

Snfealt: ©tc .grctyeiwfricgc. — o. ©ati?, Saftif. — Äutofdjrcibcn.

SSctradjmngcn aus granfreid). — Madjtidjtcu au« bem SluSlanb.

Scfövbcrungen in bem ök'itcvatftab. — 3Jiititärifd)c

/'Äud) ein HUort über „bie fretfeeitekricöt".

©in Sefer „5)ie greffeeit«friege fteiner Sölfer gegen

große Httxe" erlaubt ft*-na*ftefeenb einige Semer*

fiuigen über bie in bfeftm Slatte erf*ienene Scur*
tfeeiluttg biefe« Su*«, üon bem, beiläufig gefagt,

ni*t bloß ba« erfte, fonbern alle 6 Htfte crf*ienen
ftttb. ©*reiber bieß ftnbet bie Seftimmung be«

Sit*« ni*t nur für beu „Patrioten unb ©olbaten
bc« Solf«feeerö" (wie lefttere fagt), fonbern (auf bent

SBibtuttng«blatt üov ber Sorrebc:) „Sitten Sölfem,
bie frei ftnb unb e« bleiben, mtb bie ei ni*t ftnb,
aber werben wollen!" ttttb in biefett Sölfem, weil

au* bem „ftoljen Äaifer im falten, glänjenben Ärö*
nuiig«f*mucf", alfo bem „oberften Äriegäfeerrn" unb

„atten, bie ft* jum Solfe jäfelen", fomit wofel au*
anbertt „Ävieg«feerrn" ober ft* jum Sefefel im Äriege
berufen glattbcnben H^fm- ©ein Qxccd ift (Sor*
rebe ©. VI.), baß es „mltftröme im ©trome be«

©eifte« unb ber SBaferfeeit jur greifeeit". 28a« nun
biefe SBaferfeeit fei in ben greifeeit«fricgcn, ba« ftt*t
ba« Sit* au«" ber ®ef*i*te ju crforf*en unb c«

(freili* al« „Äeftcrglaubett für bie Äviegggelefertcn",
aber bo* „mit ©äften üon Somini unb Älaufewift
ft* tröftenb") barjufteflen in ben oerftfeiebenen Se=

tvadjtungen, wie ©eite 21 unten, über 3«genb*
erjitfeung, ©eite 149—154 über bte ©vforbemiffe

jum ©rfolg be« Slttebvu*« ber gicifeett«fviege, ©eite
181 über bie freie Sfeätigfeit be« einjelnen ÜRanne«,

©. 336 über bie SRotfewenbigfeit üon Hauptf*la*ten
in grcifeeit«friegen unb bereit feäitftgeti ©ewintt tur*
ba« oott allen ©eiten ofene Slnfüferer jujiefeenbe Solf,
©. 446 über Sertfeeibigung oott geften uub ©täbten,
namentli* au* großer ®ewerb«ftäbte mit iferett rci*en
Äräften; ferner über Äampfweife, SBaffen, „in beren

SBafel bet*3Rann frei fein fott, bamit ft* be« Sol*
fe« »olle Äraft üerwertfec" (©. 510—516) ©*an*
jen,'Ärieg«bauten, Äampforbnuug, SRarftfee ©injet*
ner unb SReferercr, ©amtncl* unb Slu«einanber=

ÜRärfäit, SRaferung, ©bba*,-©efunbfeeit, Seit* unb

Drt=©ebrau*, Äunbftfeaft, ©intfeeilung bet üRann*

f*aft na* fianbfturm, STUppen=©infeeiten nnb SBaf*

fengatttmgen, über güferung bur* bie Ärieg«gemeinbe/
felbftgewäfelte güferer unb Äriegäratfe, übet ©infeeit
ber gewäfelten gitferung in Ärieg unb grieben, über

©cclfotge, ®cttc«bienft, ©ibe, ÜRann«ju*t, Ärieg«*
na*rt*ten, Sefeattblung ber ÜRannf*aft bur* Sc*
feörbett uttb güferer tt. f. w., über bie @*wa*en im

Solf, Äinber, ©reife, grauen, unb enbli* über bie

©unbe. Sltt« allen biefett Sctra*tungcn, bei benen

ber „frlegeriftfee ®emeittftnn" al« befonber« nötfeig

fecrüorgcfeoben wirb, jiefet ba« Su* ben @*luß:
,,3ebe« Solf, ba« bie greifeeit über Sitte« feftt,

fann unb foll na* ben rei*en Seferen ber ©ef*t*te
feoffen, mit ®ottc« Hülfe biefe feine greifeeit gegen

gcwaltfamen Slngriff mit gewaltfamer Slbwefer be*

Waferen ju fönnen, aber nur bann, wenn e« biefe

Slbwefer felbft, at« ein au* ittnerli* freie« Solf in
SBaffett, fämpft, wenn ei feine bürgerli*e Scrfaf*
fung.uttb Suftanbe in einfa*fter, beßfealb au* alle

feine Äräfte jur ©eltung bringenber SBeife auf bie

Swecfe bc« SBcferfriege« überträgt, wenn ber grei*
feeitgfrteg juglei* ein SolfSfrieg ift. Unenbli* man*

nigfattig ftnb bte SRittel uttb SBege baju, fo mannig*

faltig al« bie ©eftaltungcn ber Sölfer. — 2>ur*
unfreie fne*Hf*e SRa*afemung frember Äricg«ein*
ri*tuitgen ma*t ein. Solf ft* jum Ättc*te be«

gremben. SRur wo ber SBefergeift, au« beut Herjcn
be« Solfe« fommcnb, atte feine ©lieber in freier,
benno* wunberbar georbneter SBeife bur*bringt,
belebt unb bauernb begeiftert, fann et einen grei*
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Auch ein Wort übcr „die Freiheitskrieg?".

Ein Leser „Die Freiheitskriege kleiner Völker gcgen

große Hcerc" erlaubt sich nachstehend einige Bemcr-

kiingen über die in diestm Blatte erschienene

Beurtheilung dieses Buchs, von dcm, beiläufig gesagt,

nicht bloß das erste, sondern alle 6 Hefte erschienen

sind. Schreiber dicß findct die Bestimmung des

Bnchs nicht nur für dcn „Patrioten und Soldaten
des Volksheers" (wie lctztcre sagt), sondern (auf dcm

Widmungsblatt vor der Vorrcdc:) „Allcn Völkern,
dic frei sind und es bleiben, und die es nicht sind,

aber wcrdcn wollen!" und in diesen Völker», weil
auch dem «stolzen Kaiscr im kalten, glänzenden
Krönungsschmuck", also dcm „obcrstcn Kriegsherrn" und

„allcn, die sich zum Volke zählen", somit wohl auch

andern „Kriegsherrn" odcr sich zum Befehl im Kriege
bcrufcn glaubenden Herren. Scin Zwcck ist (Vorrcdc

S. VI.), daß es „mitströmc iw Strome des

Geistcs und der Wahrheit zur Freiheit". Was nun
diese Wahrheit sei in dcn Freihcitskricgcn, das sucht

das Buch aus ' dcr Geschichte zu crforschen und e<

(frcilich als „Ketzerglauben für die Kricgsgclehrtcn",
aber doch „mit Sätzen von Iomini und Klausewitz
sich tröstend") darzustellen in den verschiedenen

Betrachtungen, wie Seite 21 unten, über

Jugenderziehung, Seite 149—154 über dic Erfordernisse

zum Erfolg dcs Ausbruchs dcr Freihcitökricgc, Seite
181 übcr dic freie Thätigkeit des einzclncn Mannes,
S. 336 über die Nothwendigkeit von Hauptschlachten
in Freiheitskriegen und deren häufigen Gewinn durch
das von allen Seiten ohne Anführer zuziehende Volk,
S, 416 über Vertheidigung von Festen und Städten,
namcntlich auch großer Gewcrbsstädte mit ihren reichen

Kräftc» ; fcrncr über Kampfweise, Waffen, „in deren

Wahl der^Mann frei fein fo«, damit stch des Volkes

volle Kraft verwerthe" (S. 510—516)
Schanzcn,'Kriegsbautcn, Kampfvrdnung, Märsche Einzelner

nnd Mehrerer, Sammcl- und Auseinandcr-
MärsBc, Nahrung, Obdach,-Gesundheit, Zeit- und

Ort-Gebrauch, Kundschaft, Eintheilung der Mannschaft

nach Landsturm, Truppen-Einheiten nnd

Waffengattungen, über Führung durch die Kriegsgemeindc/
selbstgewählte Führer und Kriegsrath, über Einheit
dcr gewählten Führung in Kricg und Fricdcn, über

Scclsorge, Gottesdienst, Eidc, Mannszucht, Kricgs-
nachrichtcn, Behandlung der Mannschaft durch

Behörden und Führer u. f. w, übcr die Schwachen im

Volk, Kinder, Greise, Frauen, und endlich übcr die

Sünde. Aus allen diesen Betrachtungen, bei dcncn

dcr „kricgcrischc Gemcinsinn" als bcsondcrs nöthig
hcrvorgchoben wird, zieht das Buch dcn Schluß:

„Jedes Volk, das dic Frcihcit übcr Alles setzt,

kann und soll nach dcn reichen Lehren der Geschichte

hoffen, mit Gottes Hülfe dicse seine Freiheit gcgen

gewaltsamen Angriff mit gewaltsamer Abwehr
bewahren zu können, aber nur dann, wenn es diese

Abwehr selbst, als cin auch innerlich freies Volk in

Waffen, kämpft, wenn es seine bürgerliche
Verfassung.und Zustände in einfachster, dcßhalb auch allc

scinc Kräftc zur Geltung bringcndcr Weise auf die

Zwecke des Wchrkrieges überträgt, wcnn der

Freiheitskrieg zugleich ein Volkskrieg ist, Unendlich

mannigfaltig sind die Mittel und Wege dazu, so mannigfaltig

als die Gestaltungen dcr Völker. — Durch

unfreie knechtische Nachahmung fremder Kricgsein-
richtmigen macht cin, Volk sich zum Kncchtc des

Fremden. Nur wo der Wehrgeist, aus dcm Herzcn
dcs Volkes kommend, alle seine Glieder in freier,
dennoch wunderbar geordneter Weise durchdringt,
belebt und dauernd bcgcistert, kann er einen Frei-
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feeit«frieg ftegrei* bur*fämpfen, immer aber nur mit
ber Hülfe ©ottc«." £)cr Swecf ftfeeint alfo neben

ber SBccfung üon greifeeltögefütjlen unb oon ent*

fpte*cnbtn ©ebanfen jur Äufftnbttng ber ÜRittet unb

SBege ju wlrffamftet Sfeat au« fol*m ©efüfelen jtt
fein.

3« ben feinet 3elt al« „ereentriftfe" ücvfeöfentfti

Slnfi*ten be« Serfaffer« gefeörten unfere« SBlffen«

au*: „runbe wci*e gitjfeüte". ©. 3afergang ber

©*w. SRilitärjeitung üon 1857, na* wet*er nun
alle« „Hlnterlabtt" oettangt, ble nun einjig no*
gcltenbe SEBaffe, „Setfeeiligung bet Untergebenen bei

SBafel bet Dbern", wel*e nun au* üon anberer

©ritt (in btfftnt Slatt 3afetgang 1867 ©. 344 unb
345 al« nt*t ganj üetwetfll* jugegeben witb,
»©ammlung tiner tn Unorbnung geratenen Sruppe
in btr ctftttt btfttn ft* Don felbft bictenben Dtbnung,
ofene 5Rüeffi*t auf bie urfprüngli*e Orbnung unb

©intfetllung", nun Im ©ntwurf tlbg. SReglemcnt auf*
genommen. Sietle{*t werben au* einige „ercen*
tttf*t* Sltift*ttn bt« Su*« ftinet Qtit obenauf fom*

men, felbft „@*lagwaffcn", wenn wit »lttltl*t ein*

mal ju wenig @*leßwaffen feaben werben, für bie,

wel*e mit ©*lagen beffer treffen, al« mit ©*leßen,
unb juglei* 2>ecfungen ober bie SRa*t benuften, um
bem geinb auf ben 8eib ju fommen, ober ifen ft*
auf ben Selb fommen ju laffen, wie bie S&rättigauer
1622. 3>a« Su* fagt: „3m grcifeelt«frieg wirb
3tbtt bie SBaffe tragen, bie Ifem bie befte wnb bei

ber Hanb ift. greifeeit«ltebenbe Sölfer ftreben na*
ben üottfommenften Ärieg«waffen, aber ttefeüTcn mit
bet einfa*cften, bem ©tein, Änittel, Ja ber gauft,
wie Jener Salermltaner, fürlfeb, um fi* beim geinb
beffere ju nefemen."

'fti)xbua) btx ©ahitk aller bxti Waftn.
Sum fptjitllen ©ebrau* für 2)ioiflon«f*ulen ju*
fammengeftellt üon ©ati gtetfeerr üon ©all«,
f. f. Hauptmann. SRit brti autograpfeirten Statten.

SOBien. Serlag üon Senbler unb ©omp. 1868.

SMe üorliegenbe ©*rift jitm ©ebrau*e ber Itt

Deftrei* new erri*teten 3Mütfton«f*ulen beftimmt,
foll ben jum Sortrage ber Saftif berufenen Dffi*
jieren bie SRüfee be« ©u*en« unb ©ammeln« er*
fparen. SBie ber Htxx Serfaffer bemerft, beafe*

ft*tlgt et ftlttt neuen ©runbfäfte aufjuftetten, SRi*t«
SReue« ju f*affen unb jw liefern, aber ba« beftefeenbe

Sefte jufammen jw tragen unb ti na* bem Um*
ftfewunge, ben bie neue geuerwaffe in allen ©ebitten
ber Saftif feetüorgtiuftn feat, ju ntobiffjlren. Sit«

fetttüfttt Dwtllen wetbtn anßtt bett öfttft*if*tn SRt*

gltmtnt« befonber« bte SBerfe üon ®rte«feeim, Sönlft,
ü. SBalbftätten, SRütter unb Äöter augefüferr.

2)ie Slbft*t be« Herrn Don ©all«, ein gute« Sefer*

bu* bet Saftif ja ftfeaffen, f*elnt berfelbe errei*t
jw feaben, wnb bai Sit* fann ben Dffijler«afplran*
ten unb Jüngern Dffijier« mit gutem ©ewtffen jwm
©twbiwnt anempfofelett werben, bo* glauben Wir,
baf) bie neuen Ätieg«feuer»affen wettergretfenbe Hen*

| betwngen tu ber Saftif bewlrfen werben, al« ber

Herr Serfaffer annimmt, worüber ft* aber bcrntalcti

— wo bie praftiftfeett ©rfaferungen no* wenig jnfel*
rei* ftnb, atterbing« ni*t« mit Dotier Seftimmtfecft
fagen läßt; biefe Semerfung fott bafeer bem Scrbicnft
bc« Herrn Slutor« ni*t im miiibeften ju nafee treten.

2>er Snfealt be« SBerfe« ift nebft ber ©inlcitung
in bret Slbf*nttte eingetfeeilt, bet erfte befeattbelt bie

©Icmentartaftif ber brei SBaffen, Snfanterie, Äaüal*
lerie, Slrtillerie itnb ble ©efe*t«oerfeältulffe größerer
Sruppenförper ber Snfanterie ttnb Äaoatterie. SDer

jweite Slbf*nttt befeattbelt ben gelbbienft al« SRarftfee,

Sager, ©antonirmigen, unb ©i*erfeeit«bienft; ber

britte Slbftfenltt entfeält ble ©efe*t«lcferc al« üom

®efe*t überfeaupt, üom 2)ctailgefc*t; üon Sofal*

gcfe*ten, üon ber ©*la*t unb größern fclbftftänbl*
gen ®efe*ten, benen bann einige Sefplcle au« ber

neueften Ärieg«gef*i*te beigefügt werben.

SBir erlauben un« folgenbe« Sru*ftücf, wcl*e«
man*c« bea*ten«wertfee« entfeält, au« bem Sefer*

feu* ber Saftif be« Herrn Don ©all« anjufuferen:

©influß bes utoralifdjen ©lemente« unb be« pfefes

flfdjen Suftanbe«.
2Ran feat Unrc*t, ba« Heer mit einer ÜRaftfelne

jn üerglel*en, e« ift eine folebe nur oom abftraft
elementar=tafttf*cn ©tanbpunftc au«, auf bem ©rer*
jierplafte, wo e« fi* in gormen jwättgen wnb in
biefen mit matfecmatif*cr ©enattigfclt oerf*icben läßt.

SBie aber ba« große ©lement ber ©efafer feinju-
trltt, feört ble SERaftfelne auf,, willenlo« bem iDruefc

ifere« güferer« ju folgen, e« jeigt ft*, baß fte au«

SRenftfeen, unb weitau« in ber ÜReferjafel au« ge*
wöfenlftfeen äRenftfecn jufammengefeftt ift, bie bem

©influffe äußerer ©tnbtücfc in feofeem ©rabe unter*
worfen ftttb.

Sei grünbli*tm ©tubium ber Ärieg«gcf*i*te, bei

genauer Unterfu*ung friegerfftfeer ©reigniffe, bringt
ft* un« bie Ucberjeugung auf, baß ba« moraliftfee
©tement üorjug«wctfe, oft au«f*ltcßll*, bte bewe*

genbe ober bie feemmenbe Äraft für bie Seiftungen
ber Äämpfer Jeber Sfearge war.

2)ie füfene Sfeat, bie unfere Sewitnberung erregt,
fußt ebenfo iu bem gcftclgertcn geiftigen ©lemente,
In bem feöfeeren Slufftfewunge be« ©emütfec«, al« bie

3agfeaftigfeit bti ©tnjelnen, bie unfere Sera*tung
ober unfer SRitleib feerüorruft unb ifere Urfa*c in
bem SIRangel ber Sefäfeigtmg ju feöfeerem moialiftfeen

Sluff*wunge ftnbet.
Sin SRegeln laffen ft* biefe ©lemente freili* nl*t

blnben, fte we*feltt oft Im 3Romentt unb au« ganj
unerfeebli*en Urfa*en. Hier geigt un« bie ©ef*i*te
man*' itngelö«tc« SRätfefcl, aber beoba*tet unb be*

rücffl*tlgt muffen fte werben, um Ifenen im entftfeei*

benben Slugenblicfe SRe*nimg ju ttagen!
SDaruttt barf au* bie tfeeoretiftfee Sefere be« Arie*

ge« biefe ©lemente niebt üomefem bei ©ette ftfeieben,

ttm ft* bie Slufftellung pofttloer Scferfäfte ju crlci**
tem, wtl*t ble erfte Äwgel umwirft, weil ifenen bie

Saft« fefelt.

Heroen ftnb feiten; ble große, große ÜReferjafel ftnb

gewöfenli*e 3Renf*en, an bie man au* nur gewöfen*
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heltSkrirg siegreich durchkämpfen, immcr aber nur mit
der Hülfe Gottcs." Der Zweck scheint also neben

der Weckung von Freiheitsgcfühlen und von
entsprechenden Gedanken zur Auffindung der Mittel und

Wege zu wirksamster That ans solchen Gefühlen zu
sein.

Zu den seiner Zeit als „excentrisch" verhöhnten

Ansichten des Verfassers gehörten unseres Wissens

auch: „runde weiche Filzhüte". S. Jahrgang der

Schw. Militärzeitung von 1857, nach wclchcr nnn
alles „Hinterlader" verlangt, die nun einzig noch

geltende Waffe, „Betheiligung der Untergebenen bei

Wahl der Obern", welche nnn auch von anderer

Seite (in diesem Blatt Jahrgang 1867 S. 344 und
345 als nicht ganz verwerflich zugegeben wird,
»Sammlung einer in Unordnung gerathenen Truppe
In der ersten besten sich von felbst bietenden Ordnung,
ohne Rücksicht auf die ursprüngliche Ordnung und

Eintheilung", nun im Entwurf eidg. Reglement

aufgenommen. Vielleicht werden auch einige „excentrische"

Ansichten deS Buchs seiner Zeit obenauf
kommen, selbst „Schlagwaffen", wenn wir vielleicht
einmal zu wenig Schießwaffen haben werden, für die,
welche mit Schlagen besser treffen, als mit Schießen,
und zugleich Deckungen oder die Nacht benutzen, um
dem Feind auf den Lcib zu kommcn, oder ihn sich

auf den Leib kommen zu lassen, wie die Prättigauer
1622. DaS Buch sagt: „Im Freiheitskrieg wird
Jeder die Waffe tragen, die ihm die beste und bei

der Hand ist. Freiheitsliebende Völker streben nach

den vollkommensten Kriegswaffen, aber NehAn mi!
der eiufachesten, dem Stein, Knittel, ja der Faust,
wie jener Palermitane?, fürlieb, um sich beim Feind
bessere zu nehmen."

Lehrbuch der Taktik aller drei Waffen.
Zum speziellen Gcbrauch für Divisionsfchulen
zusammengestellt von Carl Freiherr von Salis,
k. k. Hauptmann. Mit drei autographirten Plänen.

Wien. Verlag von Tendier und Comp. 1868.

Die vorliegende Schrift zum Gebrauche der in
Oestreich neu errichteten Divistonsschulen bestimmt,
soll den zum Vortrage der Taktik berufenen
Offizieren die Mühe des Euchens und Sammelns
ersparen. Wie der Herr Verfasser bemerkt,
beabsichtigt er keine neuen Grundsätze aufzustellen, Nichts
Neues zu schaffen und zu liefern, aber das bestehende

Beste zusammen zu tragen und es nach dem

Umschwünge, den die neue Feuerwaffe in allen Gebieten

der Taktik hervorgerufen hat, zu modifiziren. Als
beuützte Quellen werden außer den östreichischen

Reglements besonders die Werke von Griesheim, Pönitz,
v. Waldstätten, Müller und Köler angeführt.

Die Absicht des Herrn von Salis, ein gutes Lehrbuch

der Taktik zu schaffen, scheint derselbe erreicht

zu haben, und das Buch kann den Offiziersaspiranten
und jüngern Offiziers mit gutem Gewissen zum

Studium anempfohlen werden, doch glaubcn wir,
daß die neuen Kriegsfeuerwaffen weitergretfende Aen-

> derungen tn dcr Taktik bcwirkcn wcrden, als dcr

Herr Verfasser cmnimmt, worübcr sich abcr dcrmalcn

— wo die praktischen Erfahrnngen noch wenig zahlreich

sind, allerdings nichts mit voller Bestimmtheit
sagen läßt; dicse Bemerkung soll dahcr dem Verdienst
dcs Hcrrn Autors nicht im mindcsten zu nahc trctcn.

Der Inhalt des Werkcs ist ncbst dcr Einleitung
in drei Abschnitte cingcthcilt, der erste bchandclt die

Elcmentartaktik dcr drei Waffen, Infanterie, Kavallcric,

Artillerie und die Gefechtsverhältnisse größerer
Truppenkörper der Infanterie nnd Kavallcric. Dcr
zwcite Abschnitt behandelt dcn Fclddicnst als Märschc,
Lager, Cantonirungen, nnd Sicherheitsdienst; dcr
dritte Abschnitt enthält dic Gcfcchtslchrc als vom
Gefecht überhaupt, vom Detailgcfccht, von Lokal-

gcfechten, von dcr Schlacht und größcrn sclbstständi-

gen Gcfechten, denen dann cinige Bespiele aus dcr

neuesten Kriegsgeschichte beigefügt werdcn.

Wir erlauben uns folgendes Bruchstück, welches

manches beachtenswerthes enthält, aus dcm Lehrbuch

der Taktik des Herrn von Salis anzuführen:

Einfluß des moralischen Elementes und des phy¬
sischen Zustandes.

Man hat Unrecht, das Heer mit einer Maschine

zu vergleichen, es ist eine solche nur vom abstrakt

elementar-taktischen Standpunkte aus, auf dem

Exerzierplätze, wo es sich in Formen zwängen und in
diesen mit mathematischer Genauigkeit verschieben läßt.

Wie aber das große Element der Gefahr hinzutritt,

hört die Maschine auf,, willenlos dem Drucke

ihres Führers zu folgen, eö zeigt sich, daß ste nus

Menschen, und weitaus in der Mehrzahl aus
gewöhnlichen Menschen zusammengesetzt ist, die dem

Einflüsse äußerer Eindrücke in hohem Grade
unterworfen sind.

Bei gründlichem Studium dcr Kriegsgcschichte, bci

genauer Untersuchung kriegerischer Ereignisse, dringt
sich uns die Ueberzeugung auf, daß das moralische
Element vorzugsweise, oft ausschließlich, die bewegende

oder die hemmende Kraft für die Leistungen
der Kämpfer jeder Charge war.

Die kühne That, die unsere Bewunderung erregt,
fußt ebenso in dcm gcstcigerten gcistigcn Elcmcntc,
in dem höheren Aufschwünge dcs Gemüthes, als die

Zaghaftigkeit des Einzelnen, die unsere Verachtung
oder unser Mitleid hervorruft und ihre Ursache in
dem Mangel der Befühignng zu höherem moralischen

Aufschwünge findet.
An Regeln lassen sich diese Elemcnte freilich nicht

binden, sie wechseln oft im Momente und aus ganz

unerheblichen Ursachen. Hier zeigt uns die Geschichte

manch' ungelöstes Räthsel, aber beobachtet und

berücksichtigt müssen sie werden, um ihnen im entscheidenden

Augenblicke Rechnung zu tragen!
Darum darf auch die theoretische Lehre des Krieges

diese Elemente nicht vornehm bei Seite schieben,

um sich die Aufstellung positiver Lehrsätze zu erleichtern,

welche die erste Kugel umwirft, weil ihnen die

Basts fehlt.
Heroen sind selten; die große, große Mehrzahl sind

gewöhnliche Menschen, an die man auch nur gewöhn-
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